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DER GEIST MACHT TEBENDIG

Dle l,ektíire von LJoh lm afrikanlschen Kontext

Jan. Gabriël uøtt der'V{/att, Pretoria

Abstract: Sowoþl die Aflikanische Traclitionelle Religion als attch das iohanneische
Chr.istentulu sind gtrt olganisierte Systenle, in denen iedes Element einen funktio-
nellen Ort hat. Die besonderen Charakteristika ieder clieser beiden Religionen wet-
¿en beschrieben und systelìtatisch uriteinander verglichen. Sowol¡l Unterschiede als

at¡ch iihnlichkeiten werden beriicksichtigt. Die Lekttlre von lJoh in einer tladitio-
nellen afrikanischen Gesellschaft uurfasst einen dialektischen Prozess, in dessen Vet'
lauf auf de¡ Basis der beiden Religionen geureinsauren Merkmate ein allnlählicher'
,,Eintfitt,, erfolgt. Diese gemeinsaûren Merknlale wetden hervolgehoben und besplo-
chen. An einem bestirurnten Punkt welden iecloch die Untetscl¡iede entscheidend,
rund dann wir.d eine besoncler.e Akzeptienlng notwendig, die als Bekehntng be-
zeichnet werden kann. Diesel gesanìte Prozess wircl ttnter Vetwendttng von Bei-
spielen wie etwa Geister/Geist, Altnen/.Jesus etc. cliskutiert,

Etnlettung
Mit meiner Lektüre von lJoh in Afrika habe ich vor naheztt zwei Jahr-
zelìnten begonnen, als ich Vorstand der Abteiltlng für Netres Testament
¡nd Praktische Theologie an der Universität von Fort Hare gewesen bin,
der ältesten ¡nd bekanntesten vorwiegend sclìwarzen Universität im
si.idlichen Afrika. Ich bin ein weißer \fissenschafter, der ztl diesem Zeit-
punkt im \üesentlichen in westlicher Theologie ausgebildet worden war.
Als ich begonnen habe, Vorlestlngen i.iber die historisch-kritische Me-
thode zu halten und dabei Namen wie Bultmann oder Jeremias er-
wähnte oder die vichtigkeit des synoptischen Problems betonte, habe
ich hauptsächlich dtrrch die Reaktion der Studierenden bemerkt, dass ich
auf dem Holzweg war. Gemeinsam mit meinem Kollegen Rev. solomon

Hier.bei handelt es sich r¡tu clie überzlbeitete derttsche Version des Altikels ,My Rea-

ding of 1 -fohn in Africa,,, der. in deur von Ingrid Rosa Kitzberger eclielten Band: The
perional voice in Biblical Intelpfetation, London 1999, 142-155, erschienen ist. Ich
clanke Alfred Friedl ftir die Übersetzung des Manuskripts ins Detrtsche sowie fllr seine

hilfi'eichen Hinweise.

Protokolle zrrr Bibel 9 l2000) 1-22



) Gabriël van del Vatt

Sibanyoni, einem sclìwarzen \ùíissenschafter, habe ich darauflrin ein Pro-
gramm in Angriff genommen, um einen netltestamentlichen Lehrplan zu
erstellen, der nnsere Studierenden aus Afrika miteinbeziehen sollte. Als
Dozenten übernahmen wir zwar die Leitttng, doch geschah dies in Ztt-
sammenarbeit mit unseren Studierenden.

Unser Departement für Neues Testament begann mit einem intensi-
ven Forsclrungsprogramm, tlm das Wesen des religiösen Denkens tlnter
den Afrikanern zu bestimmen. Da Fort Hare in einem i.iberwiegend von
Schwarzen bewohnten ländlichen Gebiet liegt, sind die Stttdierenden,
die genauso begeistert waren wie wir, zt¡ den alten Leuten gegangen
und haben Informationen gesammelt, die in diesen traditionellen afrika-
nischen Gemeinschaften mtindlich tiberliefert wttrden. Sie arbeiteten
kleine Abhandlungen iïber verschiedene religiöse Themen atts, die dann
im Hörsaal diskutiert wttrden.r Die Restlltate wttrden systematisiert rtnd
eröffneten trns einen attsgezeichneten Einblick in die traditionelle Weise
afrikanischen Denkens.2

Mit diesen Ergebnissen im Hinterkopf haben wir (Studierende ttnd
Dozenten gleichermaßen) dann das Nette Testament noch einmal von
Neuem gelesen. Plötzlich kam tlns vieles von dem, das wir lasen, dttrch
die Berichte der Studierenden sehr vertratlt vor. Die Welt des Netten
Testaments und die Welt des traditionellen Afrika gingen ineinander
iiber, so als gehörten sie zusammen. Vorstellttngen wie etwa die eines
,,starken Gnrppenbewttsstseins" oder eines,,katlm vorhandenen Geftihls
für Individ¡alität", das Verständnis von Zeit, die intensive'Jíalunehmttng
der geistigen \ùlelt etc. schienen einander sehr nahe ztt sein. Doch gab
es auch Unterschiede. Könnte man die Rolle Jestr mit jener der Ahnen in
Verbindtrng bringen? Und wie sttinde es tlm Vorstellttngen wie ,,Heil"
tund,,Sünde"?

I Dabei wurden keine Fragebogen velwendet, da sehr schnell klar gewotclen wat', dass
eine Pelson des traditionellen Afrika nicht das angeben wiilcle, was sie oder er wirk-
lich denkt, soncle¡n man iene Antwort erltält, von clel clie Pelson denkt, dass ttlan sie
von ihr etwartet. Deshalb atbeiteten wil auf del Basis des Konsenses rtntet'den Stttclie-
renden. Aus deurselben Gutnd waren âttch Autolitätspelsonen - wie etwa die Dozen-
ten - von cler Diskussion iur Hörsaal ausgeschlossen. In einer traditionellen Gesell-
schaft l¡at eine Aurolirätsperson ftir gewöhnlich Recht und soll dahel niclrt in Frage ge-
stetlt wer.den. Ein Belicht del Gruppe del schwarzen Studierenden wurcle dann con¡-
puteurìäßig ver"rbeitet rtnd systentatisiert.

2 Einige be¡nelkenswerte Aussagen we¡den irn Folgenden clttlch Krtrsivdurck wiederge-
geben.



Der Geist rnacht lebencl

Dieses Forschungsunternehmen sensibilisierte mich dahingehend,
dass es mir die Rolle der Kultur bei der Übermittltlng von religiösen Bot-
schaften bewt¡sst machte, ebenso die tlnterschiedlichen Erscheinttngs
formen des Christentums sowie die Arroganz jeglicher Form eines
Christenftrms, das Übedegenheit aufgrund einer bestimmten Ktlltttr etc.
beansprucht, etwas, das in der Vergangenheit sehr oft bei gewissen mis-
sionarischen Unternehmttngen und anderen Gelegenheiten ztl beobach-
ten war. Zudem wurde mir dadtrrch die einzigartige Stellung des Chris-
tentums unter den anderen Religionen klar. Im Folgenden stelle ich die
persönliche Lektüre von foh im Lichte der Gegebenheiten der Afrikani-
schen Traditionellen Religion (= ATR) dar, mit der das Christentum wäh-
rend der vergangenen Jahrhtrnderte in Afrika konfrontiert war. Dabei
werden beide Religionen als systemische Realitäten behandelt tlnd als
solche miteinander verglichen.

1. Symbolische Euählungen
Die ATR ist ein kohärentes ldeensystem, in dem ,,kttltttrelle Elemente"
trnd religiöse Vorstellungen eng aufeinander bezogen sind. Dasselbe gilt
fiir jenes Christentum, das von den Missionaren nach Afrika gebracht
worden ist. Dttrch den Prozess der Inkulturation der europäischen reli-
giösen Kulttrr in die afrikanische religiöse Kttltttr kam es ztl interessanten
Phänomenen: sie reichen von einer völligen Ablehnttng des Christen-
tums durch die Afrikaner, verbttnden mit dem Versttch, zu ihren eigenen
,,rüTtrrzeln" zurtickzttkehren, i.iber die verschiedenen Grade der Akzep-
tanz und Integration bestimmter Aspekte des Christenttlms in das afrika-
nische religiöse Ethos3 bis hin ztt einer vollständigen Übernahme der
westlichen Form des Christenttlms. Um die Atlswirktlngen des Interakti-
onsprozesses verstehen zu können, ist es wichtig, die struktttrelle Dy-
namik dieser Religionen ztt begreifen.a

Ftir den Versuch, das lù(/esen der jeweiligen Religion ztt formttlieren,
habe ich mich ftir einen symbolisch-narrativen Zttgang entschlossen.
,,Symbolisch" impliziert, dass die verschiedenen Objekte (Charaktere,

3 Zt¡rn Beispielr Die Aufnahme in den chlistlichen Glauben erfolgt clurch das Sakraurent
der Taufe. In der ATR hingegen wird ein Tier geschlachtet trnd den Ahnen der nette
Ztrwaclrs nritgeteilt. Dies nennt nan ,,bnlnleko''.

4 G. Setiloane, Confessing Chlist Today. Froln One African Percpective: Man ancl Col¡r-
rrrrrnity, .ITSA 12 (197) 29-38:34, weist darauf hin, dass Irit cler Annahure des Chris
tennuìrs die Grundnonnen der afrikanischen \ùfeltsiclrt keineswegs vercchwunden sind,
sondern dass traditionelle Einsichten und rVefie irìr alltäglichen Leben fortbestehen.

3



4 Gabliël van der Vatt

k¡lttrrelle Gegenstände etc.) als ,,Symbole" betraclìtet werden, die sich
ar¡f bestimmte qualitative Inhalte beziehen. ,,Narativ" wiederttm impli-
ziert, dass diese Objekte bzw. Symbole in einer dynamischen Art und
\ùíeise zusammenhängen und miteinander in \ùüechselwirkttng stehen.
Obwohl es sich dabei t¡m eine ständig sich entwickelnde Erzähltrng
handelt, wird sie durch dominierende Regeln (Tradition) bestimmt, was
impliziert, dass bede¡tsame Ereignisse der Vergangenheit in dieser fort-
schreitenden Erzählung ,,nachgespielt" werden, was dem Prozess den
status einer Meta-Erzählung vedeiht, die im Leben der Glaubenden
durcfigespielt wird. Im Bemühen, eine angemessene Art ttnd Weise ztt
finden, auf die man die ATR trnd das Christentum miteinander verglei-
chen und dabei foh als Beispiel vetwenden könnte, beschreibe ich ztl-
erst vergleichend die symbolischen Erzähltrngen dieser beiden religiösen
Traditionen tnd vergleiche sie dann kritisch miteinander'

Ehe ich fortfahre, mtrss ich allerdings daratlf hinweisen, dass diese
symbolischen Erzählungen sich atlf einem hohen Abstfaktionsniveatt ab-
spielen. Die verschiedenen Stämme ttnd Grttppen in Afrika vertreten
unterschiedliche Standpunkte und üben ihren Glauben unterschiedlich
at¡s. Dasselbe trifft attf das Christennlm zu. Dadtlrch, dass diese Etzält-
lnngen atrf einem hohen Abstraktionsniveatr angesiedelt sind, können
bestimmte zentrale Elemente identifiziert und ftir einen Vergleich effektiv
herangezogen werden.5

2. Kurzer tiberblick über bestimmte Elemente der symbolischen
Erzåihlung derATR
Die Mitglieder der ATR leben miteinander im Geist einer kollektiaen soli-
daritd.t wd wechselseitigen. Abbdngigkeit. Die einzelnen Mitglieder wer-
den durch ihre Gruppe bestimmt6 und können ,,ntlr dtlrclì andere eine
Person sein"7. Die \flelt der Glatrbenden der ATR ist dieienige von

5 Bei einer detaillierten Diskr¡ssion wird es natiirlich Attsnaht¡ren ttnd Untercchiecle ge-

ben (vgl. J. Mosala, African Tladitional Beliefs and Christianity, JTSA 43 Í19831 15-24:
24). Icfi bin iedoch davon iil¡erzeugt, dass der ztrgang von veber berechtigt ist, wenn
r¡ran sich ¡uit dieser Art von Matefial befasst. Vgl. J.N.K. Mrrganrbi, African Heritage and
contempolary Ctrristianity, Kenia 1989, 56, und D' Clafford, African Traditional Reli-
gions, in: p. Meiring (Hg.), A $íollcl of Religions. A South Afi'ican Percpective, Pletoria
1996,7-26:8f.

6 Vgl. Crafford, Religions (Anm. 5) 11.
? L. Mbigi, Iurages of Ubuntrr in Glol¡al Competitiveness, Flying Springbok (tAptill 1997)

31-35:3r.



Del Geist macht

,,uburxtu", des ,,Zugehörens". Oder anders gesagt: ,,Ich bin, weil wir
sind."8

Kosmologisch kann diese.Velt in zwei Sphären aufgeteilt werden: in
die (unsichtbare) geistige und die (sichtbare) physische, die beide eng
miteinander verbunden sind, Die dominante geistige 'Velt beeinflusst
und determiniert direkt die physische Velt des Glaubenden. Die Glau-
benden sind ttnttnterbrochen einer lù(/elt ausgesetzt, die von Geistern
und Mächten (- Symbolen) wimmelt, die stärker als sie selbst sind, Die-
ses Faktum bestimmt die Grundhaltttng der afrikanischen Glatlbenden
gegeniiber der Realität. rü(¡eil sie in einer'Welt voll von Geistern ttnd
Mächten leben, die ihnen tiberlegen sind ttnd sie sogar nachteilig beein-
fl¡ssen können, bildet die Angst einen festen Bestandteil ihrer grund-
sätzlichen Lebenseinstelltrng. Das Leben wird dadtrrch ztl einem ständi-
gen Kampf, um diese Mächte, die positiv oder negativ wirken können,
z¡ ihren eigenen Gttnsten zu manipulieren, Kt¡ltische Elemente, Tabtts,
wiclrtige Zeiten wie etwa Gebrlrt und Tod, bedeutende Menschen wie
'Wahrsager oder wichtige Orte wie Friedhöfe oder,,Krale" etc. sind die
Elemente, die den Alltag intakt halten. Dies alles erklärt, warttm im tra-
ditionellen Afrika Leben Religion und Religion Leben ist. In Afrika ist das
Lelren dtrrch eine ganzheitliche \Øeltsicht geprägt, die ein organisches
Ganzes bildet.

Der Tod bedeutet nicht das Ende des Lebens, sondern den Übergang
in eine neue Art von Leben.e lù(/enn Menschen sterben, werden sie ztt
Ahnen (zu ,,lebendigen Toten"), das heißt, sie leben auf eine geistige
rù(/eise weiter.ro Die Ahnen werden als Teil der Familie (den ,,lebendigen
Lebenden") angeselìen t¡nd auch weiterhin eng in das Leben ihrer Kin-
der miteinbezogen, sowohl bei fretrdigen als auch trattrigen Anlässen, in
Gesgndheit oder bei Krankheit, in Zeiten des'ù(¡ohlstandes oder der Not.
Die Familie m¡ss weiterhin für ihre Ahnen Sorge tragen tmd sie besänfti-
gen, indem sie dara¡f achtet, dass sie zufrieden sind. Wird ein Ahne un-
zufrieden, kann er die Familie strafen (etwa durch Krankheit oder
schleclrte Ernte). Zwischen der geistigen t|íelt der Vorfahren ttnd der
physischen rvelt des Resres der Familie besteht eine gegenseitige Ab-
hängigkeit. Aus diesem Grund spielt die Ahnenverehntng in der ATR

8 Setiloane, Christ (Anm. 4) 31, zitie"jr Mbiti, wenn er sâ8t: ,lclì bin, weil ich dazugehöre,
und weil ich dazttgehöre, bin icll."

9 Vgl. M.M. Mulenrfo, Palaver as a Diurension of Corluntnal Solidarity in ZaTre (Diss'
plril.), Pretoria 1995, 51f .

l0 Vgl. V. M¡lago, Vital Participation, in: K. DicksonÆ. Ellingworih (Hg.), Biblical Revela-

tion and African Beliefs, London 1969,137-158.

5



6 Gabriël van del Vatt

eine zentrale Rolle. lrDabei geht es nicht tlm,"Anbetung", sondern tlm
die Verehrung einer wichtigen Person. Wie jemand seinen Vater oder ei-
nen König achtet, so zeigt man attch weitedrin vor seinem ,,lebendigen
toten" Vater Respekt, was keine Anbetttng im christlichen Sinne dar-
stellt.r2 Die Ahnen bilden ein zentrales Symbol in der Erzählung der ATR,
indem sie eine zentrale Rolle im Alltagsleben der Familie spielen.

Konkretbeit ist in der ATR eine Schltisselvorstelltrng. Das Virken der
geistigen \felt (die Ahnen miteingeschlossen) kann in konkreten Ereig-
nissen wahrgenommen werden, entweder negativ, wie etwa in Missern-
ten, Krankheit und Tod, oder positiv in guten Ernten, Gestlndheit etc.r¡
Dies impliziert, dass diese Aktivitäten der Geister atlf eine konkrete
rù(/eise reguliert werden müssen. Dafür gibt es unter anderem die Instittl-
tion der ,,wabrcagef'(iSørtgoma).r'r Eine wesentliclìe Atlfgabe der Wahr-
sager bestelrt darin, die Beziehung zwischen den spirituellen tlnd pliysi-
schen Facetten der Wirklichkeit ztt regttlieren,rs was atlf rtnterschiedliche
'\Øeise geschieht, zttm Beispiel dtrrch das \íerfen von Knochen ttnd die
Herbeifühntng spirittteller Erfahrungen, wie etwa die Versetztlng in
Trance, sowie durch bestimmte ktlltische ttnd ritttelle Handlungen. Es
gibt aber attch eine ttnheilbringende Gnrppe von rù(/ahrsagern,ró die ne-
gative Kräfte manipulieren, Llm Menschen ztt schaden.lT Ihrem Einfltrss
soll durch positive'1ù(/ahrsager, welche die positiven Mächte manipulie-
ren können, entgegengewirkt werden, um die negativen Mäclrte ztl nett-
tralisieren. Wahrsager stellen wiclrtige Symbole in der Erzäliltrng der ATR
dar.

ll Vgl. Crafford, Religions (Annr. 5) 14-16.
12 Vgl. E.lV. Fasholé-Luke, Ancestor Veneration and tlte Cot¡rurunion of Saints, in: M.E.

Glasswell/E.W. Fasholé-Luke (Hg.), New Testarìrent Chlistianity for Äfrica and the
World. Essays in Honour of H. Sawyer, London 1974,209-221'.

13 Diese (negativen) Dinge geschehen nicht deshalb, weil clie .{ltnen etwa lartnisch han-
detten, vielmehr deshalb, weil sie die Intercssen der Far¡rilie eLnst nehuren.

l4 Vgl, S.N. Ezeanya, God, Spilits and the SPirit Worlcl, in: K. Dickson/P. Ellingworth
(Hg.), Biblical Revelation and African Beliefs, London 1969' 3046; Crafford, Religions
(Anm.5) 16f.

15 Vgl. Mulemfo, Palaver'(Annr. Ð 5147; Crafford, Religions (Annr. 5) 5f; Mugambi, He-
ritage (,{nm. 5) 57.

t6 Vgl, Craffold, Religions (Anm. 5) 16f.
l? R.B. Kibongi, Pliesthood, in: K. Dickson/P. Etlingworth (Hg.), Biblical Revelation and

African Beliefs, London 1969,47-56, nennt sechs Ursachen ftir Böses, welche die Diffe-
renzierung erkennen lassen, welche die ATR hinsichtlich der ihr gegenüberstehenden
Realitäten kennzeichnet.



Der Geist t¡racht

rü(/ie bereits erwälìnt, ist im traditionellen Afrika die Familie gruþ-
penorierxtier?. Sie funktioniert durch ein Geflecht gegenseitiger Abhän-
gigk"it".r zwischen einem Individttum ttnd ihrer bzw. seiner Gemein-
iciraft.tt Der Vater oder König ,,regiert" die hierarchisch strukturierte Fa-

milie. Der u)icbtigste Braucb bestebt darin, der Hierørchie in' der Gesell-
schaft rnlt Achtull.g zu begegnen. An. der Sþitze dieser Hierarcble stebt
Goti, geþlgt uon den Abnen, r.raditionellen Heilent, Königen uttd Hdupt'
Itngeñ., Eittachsenen., die lelzte Kategorie bildert die Kinder. Die
(miìnd[ctr weitergegeb ene) Traditiore repräsentiert das \íesen, die \ferte
und Normen der Familie'

,,Afrika hat eine optimistische Atlffassttng von der Menschheit"re. Die
Menschen werden nicht in Si.inde geboren, sondern als wertvolle Mit-
glieder einer Gemeinschaft, die ihr Leben in einer'Jüelt einander wider-
itreitender Mächte leben mtissen. Bei den lfrikarzent wird. matt sün-
denlos geboren utxd muss itt Harmonie rnit den Abnen leben', in'dem nt'an
ihre Alzspúcbe erfüllt. Die Mitglieder haben sich derart ztl verlìalten,
dass ihrá Handltrngen eine positive Attswirkttng atrf die Gemeinschaft
haben. Einzelpersonen befinden sich innerhalb eines Geflechtes dynami-
scher (sowohi positiver als attch negativer) Kräfte und Mächte,2o die das
Potential besitzen, sie zu beeinflttssen und auf sie einztlwirken. Die Tra-
dition der Grttppe, wie sie dt¡rch das Obedratrpt der Gemeinschaft tiber-
liefert wird, wie auch das Wohlergehen der jeweiligen Gruppe sollen
das individtrelle Vedralten bestimmen. Die jeweilige Reaktion der Mit-
glieder im dynamisclìen Prozess des Lebens innedralb dieses Geflechts
ftihrt entweder ztt ,,Stinde" oder Entlastrtng'21

,,Stinde,, (als wichtiges Symbol) wird als Vergehen gegen die Gnrppe
(tràdition) a'fgefasst, das heißt, sie schadet der Gruppe, indem sie sich
auf die Beziehtrngen innedralb der Gnrppe negativ attswirkt.22 In dem,
was gefordert wird, ztl versagen, setzt böse Kräfte frei, die lhrerseits das

Ungltick ftir die Gnrppe als Ganze zur Folge haben,z3 Solange diese be-
lastete Beziehgng besteht, ist die betreffende Person schuldig, ttnd es

ts Vgl. s.s. Maiurela, salvation in Afi'ican Traditional Religions, Missionalia 13 (]985, 63-
77t 66.

19 Crafford, Religions (Anm. 5) 11.
20 Vgl. Mugaurbi, Helitage (Anm. 5) 64-66,
2l Vgl. Mainreta, Salvation (Anm' 18) 67.
22 "F'ilr traditionelle Afrikaner... bedeutet Stinde die Zerstömng der Stabilität der Ge-

meinschaft ..." (Maimela, Salvation lAnnt' 181 70D.
æ Vgl. Maiurela, Salvation (anm. 18) 67.

7



8 Gabliël van der Vatt

muss etlvas r¡nternommen werden, um den Fehler zu korrigieren, da die
ganze Gnlppe darunter zu leiden hat.

Das ,,Heil" (Soteriologie) tritt dann ein, wenn der Fehler korrigiert
und man von der Angst befreit worden ist, Dabei spielen die \íahrsager
eine große Rolle, um Fehler aufzttzeigen ttnd ein ,,Heilmittel" vorzu-
schlagen. Entsprechend der Namr der jeweiligen Übertretttng wird eine
Löstng zur Beseitigung des Fehlers herbeigefi.ihrt, die etwa aus Reini-
gtrngsriten oder Opfern,2a im Ausschluss aus der Grtrppe
(Exkommtrnikation) oder in der Tötung der betreffenden Person beste-
hen kann. Mit einer Sünde muss man sich sofort befassen, noch ehe zu
viel Schaden angerichtet worden ist.25 Ftrrcht ttnd Angst sind allgegen-
wärtig, da die Stinde auf das Individutrm und seine Gruppe negative
Auswirkungen hat. Deshalb bedetttet Heil attch die Befreittng von Angst
und Furcht. Doch gibt es auch spezifische Verfahren, mittels derer der
,,Siïnder" sein(e) Vergehen bekennen und wieder in die Familie atfge-
nommen werden kann. Da in. der ATR jeglicbe gegen die Geselkcbajt ge-
ricbtete Hattdlung ehte Sünde darstelh, kann. das Heil dadurch berbei-
geÍubrt uerden, dass soziølen Bedtlrfttissen und Ansprücben. entsprocben
uird. Gerettet nt. sein, beiJ3t, uott der Gemeinscbafi akzeptiert zu uerden.,
Dies obliegt natrlrgemäß der Entscheidtrng des Familienoberhauptes in
Konsultation mit seinen Beratern. Die ,,Sünderin" bzw. der ,,Si.inder"
mtrss die Familie von ihrer bzw. seiner absoluten Loyalität tiberzeugen,
die ähnliche negative Handlungen in Ztrktrnft ausschließen soll.

rù(/enn jemand, der gemäß den Ansprüchen der Gnrppe gelebt hat,
stirbt, wird er ein Ahne. Die postmortale Zukunft wird nicht mit den Be-
griffen ,,Himmel und Hölle", dem möglichen Verlust des ewigen Lebens
oder mit einer Gericlrtsvorstelltrng ausgedrückt.26 Vielmehr gibt es einen
natürlichen Übergang zu den ,,lebenden Toten", Das einzig wirkliche
Problem besteht darin, von der eigenen Familie vergessen ztt werden.
'$íenn iedoch jemand dem Vergessen anheimfällt, kann er Teil der
,,kollektiven Unsterblichkeit" werden.27

,,Gott" kann ebenfalls als Symbol erachtet werden, unter anderem als
Schöpfer.28 In der ATR werden die Ahnen als Mittler angesehen und

24 Ygl. Crafforcl, Religions (Anm. 5) 11.
25 Vgl. Mugarnbi, Helitâge (Anm. 5) 51f.
26 Vgl. J.S. Mbiti, Eschatology, in: K. Dickson/P. Ellingworth (Hg.), Biblical Revelation and

African Beliefs, London 1969, 159-184: 166f.
n v$. Mbiti, Eschatology (Anm. 26) 164f.
28 Vgl. E.B. Idowu, God, in: K. Dickson/P. Ellingworth (Hg.), Biblical Revelation and Afti

can Beliefs, London 1969,17-29; Crafford, Religions (Annr. 5) 8.
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spielt Gott im gewöhnlichen Alltagsleben der Gnrppe keine derart un-
mittelbâre Rolle, Dle traditionellen Afrtkøner sind sicb zuar der E)cßtenz
Gofies beutusst, docb haben' sie daaon nur eine uage Vorstellung. Es gtbt
keinen direkten Kontakt ztttiscben Gott uttd dett. lebenden Mertscben. Sie
stellen sích ibn ttlcbt ak einen uor, der slcb selbst am tdslicber¡ Leben be-
teiwt.¿e

Graphisch kann man das Gesagte etwa derart veranschatllichen:

poshnortalcs Ltbcn

Tod

9

lrdlsdres
Leben

Wahrs{gcr

Gelstcr

Zusammenfassend lässt sich also sagen: Die symbolische Erzählung
entfaltet sich nach ttnd nach. Die Personen werden in eine Gemeinschaft
hineingeboren ttnd ihr Leben wird durch diese Gemeinscluft bestimmt.
Ihre !íelt ist voll von Geistern (die Ahnen miteingeschlossen) ttnd
Mächten, die ständig ztrfriedengestellt und sogar manipuliert werden
mtissen. Bestimmte kultische Handlungen (wie etwa Opfer) sowie die
Gegenwart von \íahrsagern stellen sicher, dass die Beziehungen intakt
bleiben. Deshalb entscheidet das Spiel des Lebens, dass man innerhalb
der Grenzen seiner eigenen Gemeinscluft bleibt tlnd dass, wenn jemand
diese ztrfällig trbertritt, man das Vergehen bewältigen muss, damit die
Gnrppe keinen schaden edeidet. Nach dem Tod lebt die Person einfach
als Ahne weiter und hat auch weiteflrin Anteil am Vohlergehen der
Gntppe.

Gott

Ahnen

Sllnde

Oberhaupt (Veter)

Tradltlsr
Klnder

29 Vgl. auch Mugarubi, Heritâge (Anm. 5) 59-63; Crafforcl, Religions (Annr 5) 13f'
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3. Kurzer iiberbltck über dle symbollsche Erzählungvon {oh
Im Folgenden wird nttr ein sehr kttrzer und attf den Vergleich mit der
symbolischen Erzählung der ATR zielender Überblick über die wichtig-
sten Symbole trnd ihre Beziehttngen in foh gegeben, der daftir ntlr zu-
fällig gewählt wurde: Da mein Hattptinteresse dem iohanneischen
Schriftnrm gilt trnd meine Snldierenden ebenfalls ein reges Interesse für
Jolrannes und seine Schriften zeigten, schien die \fahl dieses Briefes
ideal zu sein. Man hätte sich genausogut fi.ir einen Paulusbrief entschei-
den können. Allerdings wäre dann in diesem Fall - entsprechend den
Einschränkungen jenes spezifischen Textes - der Prozess des Mitlesens
auf andere Aspekte gefallen, Niclrtsdestoweniger wäre der Vorgang des
Leseprozesses, wie er unten dargestellt wird, derselbe geblieben.

Die symbolische Erzählung von lJoh beginnt mit dem Sohn, der ztt
den Menschen gekommen ist, tlm ihnen das Ewige Leben ztt bringen,
damit sie mit dem Vater und dem Sohn aber attch miteinander Gemein-
sclraft haben (1,14).

'Wanrm war das notwendig? Gott, der Licht ist (1,5), hat alles dttrch
Jestrs geschaffen (1,2f). Gott ist als Schöpfer die Quelle der \Øahrheit, der
Liebe und des Lebens. Doch hat der Teufel von Anfang an gestindigt
und sind ihm die Menschen gefolgt (3,8). Sie lebten in der Finsternis ttnd
hatten daher wahres Leben nötig, das heißt, sie mtlssten die Möglichkeit
edralten, mit Gott im Liclrt zu leben. M.a.rJf.: Die menschliche Nattrr ist
in ihrem '$íesen sündhaft und bedarf der Rettung.

Dann sandte Gott seinen Sohn, so dass derienige, der den Sohn hat,
das Ewige Leben hat. Doch wie erlangt man dieses Leben? Dttrch die
geistige Gebtrrt wird man Teil der Familie Gottes. Jestts hat dies als Gott
trnd Mittler durch die Liebe Gottes möglich gemacht. Die geistige Geburt
ist aufgrund unserer sündigen Verfassttng notwendig. Die christliche
Anthropologie sieht den Menschen weniger atls der Perspektive des
Gutseins, sondern eher ttnter dem Aspekt seiner Heilsbediirftigkeit
(Soteriologie). Durch den Sühnetod Jesu (4,10) haben die Glatlbenden
Ztrversicht gegenüber Gott (3,21). Im Unterschied zt¡r ATR wird so das
Ewige Leben etwas, fiir das man sich abmtihen muss.

Der Glaubende wird in die Familie Gottes aufgenommen (3,1f)'30
Diese ist eine patriarchalische und stark gruppenorientierte Familie. Gott,

$ Die Metâpher del Familie bei Johannes wird zur¡r Beispiel von D. Rusaur, Die Geurein-
schaft der. Kinclet' Gottes, Stuttgâ[ 1993, und.].G. van der rvatt, Die Voo¡d het ¡nens
gewoord. Õn Stnrkturele uiteensetting van die teologie van die Jolrannesevangelie, in:
J.H. Roberrs tr.a. (Hg.), Teologie in Konteks, Midrancl 1991,93-130, sowie clerns., ,Jrrlle
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der Vater, ist das Obedratrpt. Sein \fille muss ausgeführt werden, ttnd
alle Mitglieder sind - als Ausdrttck der Liebe - durch Loyalität ttnd Ver-
antwortung aneinander gebunden (Liebe 13,1ß23fD. Der Glaubende fin-
det seine ldentität in dieser Familie trnd hat die Pflicht, entsprechend der
Tradition der Gmppe zu leben, wie sie im \ùØillen des Vaters sich zeigt
(3,9f). Das Leben innerhalb dieser ,,geistlichen" Familie Gottes deckt sich
zwar mit dem Leben in der physischen Sphäre, doch nehmen die Werte
und Normen des Gemeinschaftslebens (rotvrovía) der ,,geistlichen" Fa-
milie den Vorang gegenüber denjenigen der physischen Sphäre ein.

Offensichtlich kann ein Christ sündigen, doch bewältigt man die
Sünde dtrrch das Bekenntnis (1,8-10), das die \üiededrerstelltrng der Be-
ziehungen und die Bekräftigung der Loyalität des Stinders der Familie
gegentiber umfasst. Dttrch das stihnende \íerk Jesu (sein reinigendes
Blut) sowie durch seine Mittlerschaft wird dem Sünder vergeben, der
nnn als Kind Gottes in den wiededrergestellten Beziehttngen leben kann
(z,rf).

Der Glaubende hat also in diesem Leben Gottes Geist, der die Ge-
genwart Gottes bei seinen Kindern garantiert (3,24), ,,Daran erkennen
wir, dass wir in ihm bleiben ttnd er in uns bleibt, weil er Llns von seinem
eigenen Geist gegeben hat" (4,13). Durch die Kraft des Geistes Gottes
werden die Familienmitglieder in der Vahdreit geleitet. Der Geist ist im
Glaubenden und ist nicht jemand, vor dem man sich fi.irchten mi.isste,
wenngleich es auch falsche Geister des Irrtttms gibt, welche versttchen,
die Glatrbenden irreztrleiten (4,1-5). Die Art ttnd 'SØeise, atrf wdche die
bzw. der Glaubende das net¡e Leben ftihrt, geschieht deshalb dtlrch die
Gegenwart des Heiligen Geistes (Pneumatologie). Dieser Geist vermittelt
all das, was ftir ein Leben als Kind Gottes notwendig ist, ttnd bringt in
dieser konkreten Welt den Glattbenden daztt, als Mitglied der Familie
Gottes zu leben. Dadurch steht die bzw. der Glatlbende in direktem
Kontakt mit der geistigen tJüelt und hat keine weitere Vermittlung nötig.
Die Glaubenden können dttrch den Geist direkt mit dem Vâter vertratl-
ensvoll kommunizie ren (5,'].,4f).

Teil dieser Familie zu sein und das Ewige Leben ztt besitzen, bedetr-
tet schließlich atrch, dass die Glaubenden eine Ztlktlnft haben. Sie leben
nicht ntrr jetzt mit Gott, sondern immer. Ihre eschatologische Zukttnft
liegt in ihrer ewigen Beziehttng ztt Gott, die aus dem Ewigen Leben re-
strltiert. In der Tat: ,,jetzt sind wir Kinder Gottes. rü(/as wir sein werden, ist

rrroet rrrekaar lieflrê". Etiek in die Johannesevangelie, scliptì.¡ra S9a (1992) 74-96, be-
schlieben.
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noch nicht offenbar geworden, doch wissen wir, dass wir wie er sein
werden, wenn er offenbar wird; denn wir werden ihn sehen, wie er ist"
(3,2).

Die Glaubenden sind tatsäclìliclì im Besitz der Frettde, Teil von Got-
tes Familie zn sein und dabei in ihrem Leben die Frettde seiner Gegen-
wart zu erfahren - ietzt ttnd immer.

Schematisch lässt sich diese Konzeption folgendermaßen verdeutli-
chen:

4. wtelne Lektüre von ffoh ln Afrlka tm Licht der symbollschen Er-
zählungen von {oh und der ATR
Ein vergleich zwischen den symbolischen Erzählungen von 1Joh und
der ATR führt ztr interessanten Ähnlichkeiten, aber attch zu entscheiden-
den Unterschieden. Meine Lesestrategie maclrt es erfordeflich, mit den
Übereinstimmungen als gemeinsamer Basis zu beginnen t¡nd erst dann
ztrm allmählichen Verstehen weiterzttgehen. Dies geschieht derart, dass
man die organische Stn¡ktur beider Erzählttngen im Attge behält und in-
dem man zeigt, rñ/ie sich eine netle Struktttr ergeben könnte, die man
noch immer als biblisch ansehen kann.3r Dies geschieht auf dialektische
Art und \íeise, Kommunikationstheoretisch bedetltet das, dass man in

Irdische Existenz

Tod

EwiçsLeben

Kinder Gottes

G€lst ,ffitÆy-

W \

Gott
Traditim

3l Als Chr.ist gehe ich von del Priorität des Evangelituìs.festr gegenilber der ATR arts.
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den Text mit Konzepten ,,hineingehen" mttss, die beiden symbolischen
Erzählungen gemeinsam sind. Dies liefert das Podium ftir weitere dia-
lektische Diskussionen, Es ist eine Angelegenheit des ,,Lesens mit ..."
und nicht des ,,Lesens ftir ...".32 Das ,,Lesen mit" Angehörigen der ATR
wird zu einem Wagnis, weil diese dialektische Disktlssion die Leser am
Ende auf eine existentielle \øeise einbezieht. Fragen über den bevorste-
henden \ffeg in dieser dialektischen Disktrssion stellen Überzettgungen
trnd Traditionen attf die Probe, was formend wirkt, sofern die Glaubens-
systeme der Teilnehmerinnen ttnd Teilnehmer davon betroffen sind. \üie
ich sehr oft an meinen Sttrdierenden beobachtet ttnd erfalrren habe, ist
dies nicht nur ein intellektttelles, sondern attch ein emotionales Gesche-
hen.

Ein mögliches Missverständnis sollte vermieden werden. Attfgrttnd
des trngefähr 350 Jahre währenden Kontaktes zwischen westlichem
Christentum und ATR in Si.idafrika ist das religiöse Spektnrm ziemlich
mannigfaltig ttnd reicht von einem ,,rein westlichen Christenttlm" bis hin
zu einer ,,rein ATR". Das ganze Bild darzustellen, ist schwierig. Meiner
Ansicht nach geschieht dies am besten so, indem man zttnächst die bei-
den Brennptrnkte beschreibt, d.h. die jeweiligen symbolischen Erzähltln-
gen der ATR t¡nd von {oh, ttnd dann ztl verstehen ttnd zu beschreiben
verstrcht, was sich dazwischen abspielt. Schematisch kann man das fol-
gendermaßen darstellen:

Christenh,¡m ATR

starkaer Einfluß
des Christentums gleichen Einfluß

stärkerer Einfluß
derATR

Dieses Schema zeigt, dass sich jemand irgendwo innedralb dieser El-
lipse wiederfinden kann.33 Eine derartige Position sollte nicht atlf einer

32 Ygl. Mugaurbi, Helitage (Annr. 5) 8f.
33 Craffo¡cl, Religions (Anrn. 5) 8f, unterstreiclìt clie Vielfalt.
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geraden Linie ermittelt werden, sondern inneflralb des elliptischen Be-
reiches, Llm zLl illustrieren, dass manche untersclìiedliche christliche
Richtungen näher an den christlichen Brennpttnkt herankommen kön-
nen, dass aber die Art und rù(/eise, wie diese Richtungen die christliche
symbolische Erzählung in sich aufnehmen, sich von anderen Richtungen,
die genauso nahe an die Brennpunkte herankommen, tlnterscheiden
kann.3a

Es folgt nun eine kurze Beschreibttng, wie ich den Text dialektisch
lese. Es werden nttr ein paar Beispiele angeftihrt, ttnd attf die verschie-
denen Punkte kann nati.idich nicht atlsftihrlich eingegangen werden.
Diese Beschreibung soll meine Lesestrategie als weißer christlicher Aka-
demiker zusammen mit jener meiner christlichen afrikanischen Kollegen
illustrieren, die sich selbst an einer anderen Stelle in der oben darge-
stellten Ellipse wiederfinden werden:

(1) In beiden symbolischen Erzählungen bildet die Grupperzorientie-
rung (ubuntubzw. rorvtovícr) den sozio-strgkturellen Kern. Das Mtlster
der patriarchalischen Familie mit gehorsamen Mitgliedern, deren Exis-
tenz völlig von ihrer Gruppenzttgehörigkeit determiniert wird, stimmt
damit tiberein. Die Mitglieder beider Gnrppen müssen sich der jeweili-
gen Gnrppe çgeni.iber loyal verhalten, tlnd wenn sie ihrer Gntppe oder
den Beziehungen innerhalb der Gruppe in irgendeiner \Øeise Schaden
ztftigen, muss dieser Schaden behoben werden, Beide symbolischen Er-
zähltrngen hängen sehr stark von dieser sozialen Norm ab, oder anders
gesagt: Vürden die Grtrppenztrgehörigkeit und alles, was mit ihr ztt-
sammenhängt, nicht akzeptiert, fielen die entsprechenden narrativen
Struktnren in sich zusammen. Aus diesem Grtlnd erachte ich die Grttp-
penzugehörigkeit als idealen ,,Eingang in die Texte" der entsprechenden
symboliscþen Erzählungen, die damit die Basis für eine dialektische Dis-
kussion bildet.

,Geht" man auf diese \leise in {oh ,,ltinein", so wird man ftir Ab-
sclrnitte wie die folgenden sensibel: In foh 3,11-18 wird das gegen' die
Gruppe gericbtete Verbalter? eines heimti.ïckischen Bntders (Kain) erklärt
und angeprangert. Sein Verhalten zeigt, dass er nicht wirklich der
Gruppe angehört, weil die Familienmitglieder aufeinander Rücksicht
nehmen (3,16f) ttnd einander auf keinen Fall Schaden zufiigen sollen,
Die Bindtrng an die Familie und die entsprechende Loyalität werden
dtrrclr positives gegenseitiges Vedralten manifesr (3,9f). Kein Gntppen-
mitglied kann oder darf ein Veflraltensmtlster atlfweisen, das sich gegen

3,4 Vgl. Mtrgaurbi, Heritage (Anrn. 5) 521 sowie Mosala, Beliefs (Anrtt. 5) 23.
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die Gruppe riclrtet (vgl. auch Texte wie 5,1f). Das ist eindeutig auch die
der ATR vefiraute soziale Welt.

Es gibt sogar noch weiter gehende Übereinstimmungen, In {oh 1,6-
2,2 wird dem Problem der Verletzung der Gruppenkonuentionerz (Stinde)
Aufmerksamkeit geschenkt. lVenn ein solcher Missetäter weitedrin den
Anspruch edrebt, ein Mitglied dieser bestimmten Grtrppe zu sein, dann
ist ein Bekenntnis erforderlich (1,9), so dass die Beziehungen innerhalb
der Familie wiederhergestellt werden können.35 Der Vater befasst sich
mit dieser Angelegenheit jedoch im Zttsammenwirken mit dem
rapúr}rr1toç, der im Interesse der Gnrppe lundelt, wie 2,1.f zeigt. Ob-
wohl bei verschiedenen Gnrppen Unterschiede vorkommen können, so
ist dieses atrch das allgemeine Grutndmuster der ATR.3ó

(2) In einer dialektischen Vechselwirkung werden die Mitglieder, die
an beiden symbolischen Erzähltrngen festhalten, die Übereinstimmungen
erkennen, die die Gnrndlage ftir die weitere Diskussion bilden können.
Es wird jedoch detrtlich werden, dass es attch Unterschiede zwischen
diesen beiden Familien gibt. Dies ist deshalb äußerst wichtig, weil ge-
rade bei den Unterschieden die Menschen mit neuen Realitäten kon-
frontiert werden, die von ihnen vedangen, ihre symbolischen Welten zn
ändern oder anzupassen. lJoh 1,3f handelt von dieser ,g,ndemng". Ent-
sprechend meiner Lektüre von foh 1,3f wird die Leserin/der Leser in
die rorvrovta (Gemeinschaft) mit der Gruppe des Schreibers (¡re0'{rpôv)
sowie mit dem Vater und seinem Sohn (ncrtf¡p und uióç sind Familien-
terminologie) eingeladen. Es wird die Einladttng ausgesprochen, in die
Gemeinscbaft nxit Gottes Familie einzutreten. Diese ist eine geistige Fa-
milie, die neben der pþsischen Familie, der jemand angehört, besteht,
diese aber existentiell und ethisch ablöst. Daher hat das Christentum
eine parallele Strnkttrr, indem physisches und geistiges Leben parallel
verlatrfen, im Unterschied zur linearen Stnrktur des pþsischen Lebens
mit einem erst postmortalen geistigen Leben in der ATR. Der Tatsache,
dass jemand ein geistiges Leben fülrrt, während sie bzw. er noch auf Er-
den ist, kommt nach 1Joh entscheidende Bedeutttng zu, weil sie impli-
ziert, dass jemand atrf eine andere Art ttnd Veise auf Erden ist - sie oder
er hat bereits das ewige Leben. Daratts ergibt sich die doppelte Zugehö-

35 M.S. Masiala, La Confession, un PLocessus psychothérapeutique indivicluel & com-
rntrnautaile, Revue Zairoise de Théologie Protestante 1 (1986)'1.17-1.42:129, sieht dies
als typisch afi'ikanische An uncl r,líeise cler Konfliktbewältigr¡ng an.

3ó Vgl. dazu Mulenrfo, Palaver (Anrn. 9). Anfangs wird es auch nicht als ein Problern
empftlnden werden, dâss cott in lJoh Vater genannt wird, da die ATR Gott als Teil ih-
rer Gnrppenhierarchie ansieht.



L6 n Gabliël van cler Vatt

rigkeit zu einer anderen, geistigen Familie neben der gewöhnlichen irdi-
schen Familie. Dies erinnert an das tVort Jesu: ,,Denn ieder, der den
Villen meines Vaters im Himmel erftillt, der ist mein Bruder tlnd (meine)
Schwester und Mqtter" (Mt 12,50). Deshalb sclrttldet man der geistigen
Familie äußerste Loyalität. Dadurch, dass man dies akzeptiert, relativie-
ren eine neue Tradition, nege Regeln tlnd netle Werte die fniheren Tra-
ditionen, Regeln und rù(/erte. Um das alles geht es bei der Bekehrung.
Um einer Familie gemäß ztt leben, mt¡ss die bzw. der Betreffende ak-
zeptieren, dass sie bzw. er einen Teil dieser ne¡en Familie bildet und
umgekehrt.3? Innerhalb der Parameter der dialektischen Interaktion
müssten dieienigen, die der ATR zugehören, dieses Faktttm akzeptieren.
Man müsste sich darüber klar werden, dass es noch eine weitere, sogar
noch \¡/eit wichtigere geistige Virklichkeit gibt, an der man teilhaben
sollte.

(3) Die Vorstellung, bereits auf Erden das ewige Leben zu besitzen
(realisierte Escbøtologie), die Vorstellttng, nach dem Tod einfach weiter-
hin in die geistige Familie eingebunden ztl sein (vgl. das Euige Leben),
korrespondiert mit der Vorstellttng der ,{TR, ein Ahne ztl werden. In
letzterer lebt das verstorbene Familienmitglied weiter, wie das auch l¡eim
Mitglied der Familie Gottes der Fall ist, das Ewiges Lebenbesitzt. In einer
dialektischen Interaktion zwisclìen ATR t¡nd 1.Joh muss man dies bereit-
willig akzeptieren.3s Jedoch mllss man ttnbedingt daratlf atlfmerksam
machen, dass das Leben nach dem Tod in diesen beiden Fällen nicht
identisch ist.3e Eine Christin/ein Christ kehrt nach dem Tod nicht zttrück,
um in die irdische Familie eingebtmden ztr bleiben, wie das bei den Ah-
nen in der ATR der Fall ist.

(4) Eine entscheidende Frage bestelrt nattidich darin, wie man ein
Glied der Familie Gortes wird. Diese betrifft eine andere Atrffassung, die
von der ATR leicht verstanden werden müsste. Um einer Gnrppe bzw'
Familie anzugehören, mllss man ein Glied dieser Gnrppe bzw. Familie

37 In inclividualisierten velwestlichten (europäischen oder nordatrterikanischen) Velhält-
nissen sind diese ausgeprägten Vorstellungen von Gel¡reinschaft schwer ztt konkletisie-
fen.

38 Mbiri, Eschatology (Anru. 26) 16Ç169, sieht die ftttr¡rische Esclìatologie als Problenr an,
schenkt jedoch der realisierten Eschatologie bei.lohannes nicht die ihr gebühlende
Arrfinerksanlkeit.

39 Die ATR hat eine ,,eindimensionale" Kosmologie (vgl. Muganrbi, Herilâge [Anm. 51 51)'
De¡Betreffende stilbt und kehrt dann zur Fatnilie zuriick. In dieseur Aspekt der Riick-
kelu unterscheidet sich l.Joh. Der Geist cottes (cl.h. Gott selbst) wircl sich unt die Fa-

lDilie ktir¡lrlrer.n, weil sie Gottes Familie ist. Ein Fal¡rilienvatef sollte dies tttn.
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sein. Um ein Mitglied einer Familie zll werden, muss man in diese Fami-
lie bineingeboren seht. In dieser Hinsicht sollte man der extensiven Ver-
wendung von levvûo0gr in lJob (2,29; 3,9; 4,7; 5,1.4.18;) Beachtung
schenken. Die net¡e Geburt in eine neue geistige Familie hinein gibt der
Loyalität und Denkweise des Betreffenden eine neue Richtung. Ver-
schiedene Rituale (nicht notwendigerweise solche, von denen wir in der
Bibel lesen, die aber auf ähnliche \7eise vermitteln) kennzeiclmen dieses
Ereignis des Überganges von der ATR zttm afrikanischen Christentum.
Aus der Sicht der ATR könnte die Notwendigkeit einer weiteren Gebtrt
in Frage gestellt werden. Um ein Ahne zu werden, bedarf es keiner Än-
denrng im Wesen oder Sein, sondern nttr in der Existenzweise. Nichts-
destoweniger schafft die Vorstellung, dass man ein ,,Mitglied einer ande-
ren Familie" (nämlich der Familie Gottes) wird, die unumgängliche Vor-
aussetzung, dass man nochmals geboren wird.

(5) Dies führt tms zt¡r Behandlung des Geistes in [oh. Wie kann die
neue Existenz artf. konkrete Art trnd Veise erfahren werden? Gott bleibt
ntrn dtrrch den Geist bei und in den Glaubenden (3,24). Der Geist wird
ztrm lenkenden Einfluss im Leben der Glaubenden (2,20-27;5,6), der in
der Beeinflussung ihres konkreten Vedraltens gipfelt. Diese Vorstellung
passt gut in den Bezugsrahmen der ATR. In ihr wird das Leben der Men-
schen durch die Anwesenheit von Geistern trnd Mächten bestimmt, die
die Menschen in Angst leben lassen. 'Wenn die Mitglieder der ATR den
mäclrtigen Geist Gottes ù¿ ihrem Leben (und nicht bloß in ihrer Nähe)
hätten, mi.issten sie sich niclrt melu länger ftirclrten. Sie wtirden tiber die
Macht Gottes auf eine konkrete Art trnd \üüeise verfügen. Der Geist be-
einflt¡sst und leitet eine Person, damit diese richtig handelt. Er befreit sie
von Angst und verleiht ihr Mut, Im Vedauf meiner Lektüre von lJoh mit
Mitgliedern der ATR mtissen die Macht des Heiligen Geistes sowie die
Art trnd'JØeise seines lù(/irkens hervorgehoben werden (die Beschreibtrng
der Rolle des Parakleten. in Job 14-16 ist hier ebenfalls relevant und
wirklich dabei hilfreich, den Kontakt mit der geistigen ulelt zu diskutie-
ren). Aus diesem Gntnd wtirde ich in Afrika die Bezugnahmen auf das
Pnetrma im Kontext einer von Geistern dominierten Welt akzentuieren.
In der ATR ist jemand völlig atrsgeliefert und sogar hilflos, wenn sie oder
er nicht iïber irgendeine Art von Schtttz verfi.igt, weshalb für diesen
Schutz im allgemeinen durch die Hilfe des Wahrsagers mittels seiner
Medizin gesorgt wird. Für den Christen hingegen stellt der Geist der
lVahrheit die \lahrheit dar, und gemeinsam mitJesus (5,18) beschützt er
die/den Glaubende(n) vor dem Bösen. Dergestalt müsste dieses Faktum
wohl einen Appell enthalten, insbesondere ftir Angehörige der ATR. Ein



18 n Gabriël van der \fatt

Vater muss für seine Familie sorgen. Genatt das ttlt Gott als Vater dt¡rch
seinen Geist.

Man sollte sich jedoch davor hüten, alle geistigen Erfahntngen als
vom Geist Gottes stammend miteinander ztt vermischen (4,"1'f)' Der Geist
wird die/den Glat¡bende(n) dem Inhalt des Evangeliums Jestt gemäß
leiten. Übereinstimmung zwischen den beiden symbolischen Erzählun-
gen findet sich in der spirituellen Einbindung in das Leben der Men-
schen, während der GegensaÍz in der t¡nterschiedlichen Nattlr ,,des
Geistes" und ,,der Geister" liegt.

(6) Oie Tatsache, dass das Pnettma itt' einer Person ist, wird sehr
walrrsclreinlich eine Spannung mit der Rolle des \Vabrsagers innerhalb
der symbolischen Erzählung der ATR erzettgen. Die \üahrcager sind für
den Kontakt zu den Geistern trnd Ahnen verantwortlich, Von daher er-
hebt sich die Frage, ob die \íahrsager innedralb der christlichen Erzäh-
lung tibedraupt in der einen oder anderen Form beibehalten werden
sollen. Es ist dies ein sensibler Punkt im parallelen Leseprozess, da die
abstrakte Anwesenheit des ,,Geistes in einer Person" als Ersatz fi.ir die
konkrete Anwesenheit des \)Øahrsagers dient. Atrfgrund der Konkretheit,
mit der afrikanische Menschen sich der Welt um sie hertlm nähern, wird
meistens der konkreten Anwesenheit des \ùüahrsagers der Vorzug gege-
ben. Dagegen wird in anderen Fällen ihre Liturgie derart entfaltet, dass
die Manifestation des Geistes auf die eine oder andere \ùØeise konkret
erfahren werden kann. Konkrete'$üeisen, wie die Glatrbenden vor bösen
Geistern beschtitzt werden, sind ebenfalls weit verbreitet (etwa heiliges
'$?asser, gesegnete Abzeichen etc.). Da die Ahnenverehrttng nicht als
Anbetung verstanden wird,ao wird sie des öfteren mit den orthodoxen
t¡nd römisch-katholischen Brätlchen bezüglich der Gemeinschaft mit den
Heiligen in Verbindt¡ng gebrachÍt.

(7) \Vie könnte die Rolle Cbristt in der ATR aussehen? Nach Johannes
offenbart und bringtJesus die Gegebenheiten Gottes in diese Velt (1,1-
4), trnter anderem das Heil (1.,7; 2,1.f; 3,16 4,10). Die ATR betont die
Rolle der Tradition. Man ist das, wozu man geboren ist und woztt einem
die eigenen Ahnen gemäß der Familientradition gemaclrt haben. Eine
ähnliche Vorstellung findet sich in foh. Vird man in die Familie Gottes
hineingeboren, soll man nicht nur der sein, ztt dem man geboren wor-
den ist, sondern aucb enÍsprechend der Tradition dieser neuen Familie

,10 Es gibt unter den Afrikanern christliche Gntppen, die behaupten, class es sich t¡l¡t
,,Anbenrng" irn eigentlichen Sinn des Woltes hanclle.

4l vgl. Fasholé-Luke, Venemtion (Anm, 12) passitn'
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lebet't. ln dieser Hinsicht stimmen die ATR und {oh überein. Doch wo
erfalrren wir etwas tiber die ,,Traditior't" im Christentum? Die Tradition
sollte in Jestrs gefttnden werden. Johannes betont die Bedetltung der
Tradition in']'.,14 (vgl. atrch 2,24;5,20). Dieser ,Jesustradition" soll man
im eigenen Vedralten trnd Handeln folgen. Jesu Verhalten ttnd Handeln
sind unmittelbar von Gott gekommen, der als Liebe charakterisiert wird
(4,8.t6). Aus diesem Gntnd soll ein Mitglied der Familie Gottes ebenfalls
lieben (4,70. \üenn also einmal akzeptiert werden kann, dass die Wie-
dergeburt notwendig ist ttnd die Ztrgehörigkeit ztt einer lteueîx Fatnilie
zur Folge hat, dann wird klar, dass man in dieser netlen Familie ihren
Traditionen gemäß leben soll. Dies könnte von jemandem, der weiß, wie
eine traditionelle afrikanische Familie lebt, gttt verstanden werden.
Schwierigkeiten wären allerdings dadurch möglich, dass diese Erforder-
nisse der geistigen Familie ztt jenen der irdischen Familie im \íider-
sprtrch stehen können. Dann liegt es nalte, dass die geistige Familie den
Vorrang einnehmen sollte.

(8) Nach foh können sich die Kinder in der netlen Familie ihrem
Vater ungehindert n dbent, was in traditionellen afrikanischen Familien
niclrt immer erlaubt ist. Damit ist das Moment des Gebetes (5,14Û ange'
sprochen, Das Gebet in dem Sinn, wie es westliche Christen verstehen
und kennen, ist in traditionellen afrikanischen Verhältnissen nicht so
gelätrfig.a2 Dieses erfolgt i.iblicherweise ntlr an entscheidenden Punkten
in der Geschichte, und dann fttngiert der Vater oder ein anderer wiclrti-
ger Repräsentant der Familie als Mittler. Es zeigt sich, dass die Verbin-
dtrng mit der geistigen Welt durch Tanzen oder dttrch Träume herbei-
geftilìrt wird, Diese Weise, einen Kontakt herzustellen, könnte vielleicht
als Parallele zum Gebet dienen, was bedetttet, dass Tanzen als ein wich-
tiger Ersatz ftir das Gebet in der afrikanischen Austibtrng des Christen-
ttrms dienen könnte.

Ztrsammenfassend lässt sich sagen, dass die Idee einer stark grup
þenorientierten. Fømille die Basis beider symbolischen Erzählungen bil-
det und die gnrndlegende Organisation sowie die \íechselbeziehung der
Symbole bestimmt. Deshalb gibt es eine gemeinsame Basis fi.ir eine dia-
lektische Interaktion. Die Vorstelltlngen, dass jemand einer Familie ange-
lrört, dass die Familie Loyalität erwartet, die Gehorsam impliziert, dass
der Familie gegenüber begangenes Unrecht beseitigt werden mttss, dass
man ftir immer in einer Familie lebt ttsw., sind alles tibereinstimmende
Elemente. tVeil jedoch zwei wesentlicb uerschieden'e Farn'ilien zttr Dis-

42 Es wird nicht allgenrein anetkannt, dass iecler selbst al Gott beten kann.
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kussion stelÌen, gibt es entscheidende Unterschiede, Die Vorstellttngen
vom Vater, von der Tradition, den Erwartungen der Familie, der Bezie-
hung zur geistigen Welt usw. in {oh unterscheiden sich von denen der
ATR.

Die entscheidende Frage latttet nun: lVie kann beispielsweise ein atls
der ATR stammender Mit-Leser sowohl die Übereinstimmungen als auch
Untersclìiede zwischen den beiden Erzählttngen internalisieren? Die Zu-
stimmung ztr Notuendigleeit des Überganges von einer symbolischen Er-
zählung zt¡r anderen stellt die Brticke dar, In dem Moment, in dem die
Mitglieder der ATR efwa akzeptieren, dass sie Teil einer neuen Føm.ille
sein müssen, die eine neue Loyalität t¡nd einen netten Gehorsam ver-
langt (genatrso, wie das auch in der alten Familie der Fall gewesen ist),
beginnt der Übergang. Die ,,neue Geburt'ist jene Vorstellung, die diesen
Übergang 

^nzeigt. 
In dem Atrgenblick, in dem sich jemand als Mitglied

einer nenen geistigen Familie sielìt, steht sie bzw. er wieder auf vertrau-
tem Boden (dem einer gnrppenorientierten Familie), obgleich nunmehr
andere Regeln und \ùüerte (nämlich diejenigen der netten Familie) gelten.
Jesus und das Pnenma werden die Funktionäre und Mittler zwischen
Gott und seinem Volk, wobei sie die Funktionen der Ahnen bzw. Wahr-
sager übernehmen. Atts diesem Gnrnd wird vom Glatlbenden ein netles
Leben verlangt. Ab diesem Punkt kann die scluirweise Einftihnlng in die
genaueren Details der symbolischen Erzählttng von foh erfolgen. Damit
wtrrden nun nicht nttr eine neue Identität tlnd ein nettes Leben ange-
nommen, sondern auch eine nette symbolische Erzählttng, die das ganze
Leben des Betreffenden formen mttss.

In der Praxis ist es für eine Person jedoch gar nicht so einfach, ihre
symbolische Erzähltrng zu wechseln. Es gibt dabei zahlreiche praktische
Probleme; zum Beispiel: die Loyalität gegentiber der pþsischen und der
geistigen Familie können im \íidersprttch ztleinander stehen; wenn sich
Funktionen tibedagern, kann es schwierig sein, Symbole ztt vefiattschen,
wie etwa die Ahnen mit Jestts oder mit dem Pneuma. Der Leseprozess ist
daher ein allmählicher Prozess. Zunächst ist damit verbttnden, der Per-
son, die mit einem lesen will, (mit Hilfe von bekannten Elementen) den
Text vorzustellen. \7enn das Interesse geweckt ist, entsteht daratls ein
Prozess der ,,gemeinsamen Lekttire". Zuerst impliziert dieser Leseprozess,
dass ein Mitglied der einen (d.h. der christlichen) Familie dem Mitglied
der anderen Familie (d.h. einem Mitglied der ATR) vorliest. In diesem
Prozess sollte man Gedtrld haben, da es vorkommen kann, dass ,,die
eine Familie" ,,die andere Familie" nicht akzeptiert. Ereignet sich in einer
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Person die Viedergeburt bzw, Bekehrttng, dann wird die betreffende
Person ztyn Mit-Leser, da sie nunmelìr ein Mitglied der netten Familie ist,

,,Gemeinsam oder mit jemandem zu lesen" kommt dem At¡fbruch ztt
einem Abentetter gleich, da es für den, der mitliest, die Schafftlng einer
neuen symbolischen Erzähltrng bedetltet. In diesem Leseprozess haben
unterschiedliche Leser unterschiedliche Probleme (vgl. die obige Dar-
stellung mit Hilfe der Ellipse). Das \üagnis besteht darin, sich vom Be-
kannten weg ttnd zum Netlen hin ztt begeben, tlnd das in einer'Weise,
dass es für den Mit-Leser einen Sinn ergibt. Das Ergebnis wird dann ein
eindeutiger und nicht ein bloß kosmetischer Vechsel der Symbole sein.

5. Schlussfoþerung
Aufgrund der Begrenzttng des Umfangs dieses Artikels illtrstriert das
eben Gesagte nlu' kttrz meine Lektiïre von {oh in Afrika. Derselbe Ztl-
gang erfolgt auch bei anderen netltestamentlichen Btichern. Die fi.ir
beide symbolischen Erzählungen ähnlichen Elemente dienen als gemein-
same Grundlage, ttm den dialektischen Prozess ztt beginnen. Die Unter-
schiede verlangen iedoch ein lù(/erturteil tlnd dementsprechend attch eine
Entscheidung. Ftrr eine Christin/einen Clrristen sollte die symbolische Er-
zähltrng von 1Joh den Vorrang einnehmen. Es ist iedoch wichtig, die
struknlrelle Ftrnktion eines bestimmten Elementes in der
(vorangegangenen) symbolischen Erzählung attf eine sinnvolle Art und
\Øeise z¡ ersetzen. Diese Transformation der Symbole sollte zttr Aner-
kenmrng des symbolischen Universttms des Christentttms ftihren. Zum
Beispiel: Christus und das Pnetlma können bestimmte Fttnktionen der
Ahnen ersetzen. Die Ahnen können innerhalb der Stn¡kttlr der christli-
clren Erzählüng neu definiert werden. Das heißt jedoch nicht, dass die
symbolische Erzählung von Johannes in toto trnd problemlos einfach auf
den negen Mit-Leser übertragen werden könnte, vielmehr bedetttet es,
dass eine ,,nette symbolische Erzählttng" entsteht, in der beispielsweise
,,Gebet" dttrch Tanz ausgedri.ickt werden kann oder Ahnen als Heilige
gesehen werden können. Das Gntnderfordernis besteht allerdings darin,
dass Hauptsymbole wie Gott, Jestts, Geist, Heil (Ewiges Leben) usw.
nicht derart entwertet werden dürfen, dass sie bedetttungslos werden.
Diese ,,Sdulen der christllcben symbolßcben' Erzdblurtgi' müssen attch
weiterhin den Erzählkern bilden.
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Das eben Gesagte bringt wahrscheinlich das ztlm Atlsdrtlck, woran
Crafforda3 denkt, wenn er darauf aufmerksam macht, dass afrikanische
Vorstellungen noch immer eine wichtige Rolle in südafrikaniscþen
christlichen Gemeinschaften spielen. Dies ist keineswegs notwendiger-
weise eine negative Situation, da das einheimische afrikanische Chris-
tent¡m viele positive Elemente enthält, wenngleich es noclì immer Ele-
mente gibt, die transformiert werden müssen, wenn das Zlel in einer ge-
sunden Synchronisation mit den biblischen symbolischen Erzähltlngen
besteht. Man darf niemals vergessen, dass bestimmte christlicþe Ele-
mente nicht verändert oder ignoriert werden können, ohne dadttrch ztt-
gleiclr auch das zentrale 'Wesen des Evangelittms ztt verändern' ,,Die Lö-
sung liegt in einem lebendigen afrikanischen Christenttlm, das die bei-
den \íelten derart miteinander versöhnt, dass das Christentum nicht län-
ger für Afrika fremd ist und Afrika nicht länger ftir das Christentum
fremd ist"aa.

Fi.ir mich persönlich bedeutete dieser Leseprozess, dass das Nette
Testament als antikes Dokument niclrt länger atrsschließlich innerhalb
der Beschränkungen der westlichen Theologie bzw. westlicher Interes-
sen gelesen werden sollte. Netle Fragen werden an den Text herange-
tragen, die neue Antworten zur Folge haben, Ich bin sogar der Überzeu-
gung, dass mir die Disktlssion mit der ATR geholfen hat, den Text von
foh besser Zu verstelìen. Ich musste mich fragen, welche Rolle dem
Netren Testament in Afrika ttnd seiner religiösen Erfahrtrng zttkommt.
Ztrdem habe ich erkannt, worin das kommt¡nikative Potential des Netten
Testamentes - insbesondere in Verhältnissen sich überschneidender
Knlturen - wirklich liegt. Dogmatische tlnd kulturelle Vonrrteile dürfen
diesen Leseprozess nicht bestimmen. Indem ich einerseits die ,leitung"
durch den ne¡testamentlichen Text in diesem gemeinsamen Leseprozess
akzeptierte, andererseits mich aber atrch für Ideen öffnete, die meinem
Bezugssystem fremd waren, lutte dies für mich eine sehr bereichernde
und herausfordernde Leseerfahntng zttr Folge. So wird die Lektüre des
Netren Testaments wirklich ztt einem nellen, aufregenden tlnd lebendi-
gen Geschehen.

43 Vgt. Crafford, Religions (Anm. 5) 18-24.
44 Crafforcl, Religions (Annr, 5) 24.


